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Sp. ©cfciSUrjorn

S3rtcf auê bem 2fu3tanb
gieber Äafpar!

Êe^tîjin traf iet) roieber einmal einen ©bgenoffen
in Spariê an. Stun roaê ift fragte icb ib,n. <5r

aber antwortete, waê in ber Siegel ©ibgenoffen ant=

Worten, bie man in spariê antrifft, baf bte Stofetê

frhlecht feien, bie S3enuê oon SOtilo bagegen febr
fchön, baf aber ber ©djweijerfranfen babeim fo hoch

gefttegen fei, bafj er mit feinem ©röfenwahn ben

©titlftanb aller fehweijerifeben £olj=, 3Jcitdj= unb

Citeraturerporteure oerurfache 5 baf infolge beffen bte

Äülje feine SJtild) mefjr, fonbern um*
lernenb nur noch ©ebichte für t'n=

lâ'nbifche ©onntagêbeilagen machen

unb bte Siteraten beêgleict)en um=

fättetn unb ftatt ©ebidjte nur noch

©raê effen unb ftd) als SBieberfäuer

in ben ©ornacfjer Äurjftall einftellen

laffen. ©iefe oaterlänbtfche £urê=

grippe aber bereitet mir feit la'ngftem

fdjon fchlaflofe Städhte, waê ich gar
nidjt liebe; benn, wenn id) fchlaflofe

Stadjte habe, fo geht bei mir ebem

fallê ber Âurê in bte #ô'he, unb

möchte id) audj am liebften faufaV

hanbeln, um ben £urê wieber pm
©infen ju bringen. 2Cber jum taufdjs

hanbeln muf man S3ejiefjungcn haben

mit jemanbem, ber ebenfallê im glefc

djen Äurfe fteht. ©a einem aber fo=

waê in fdjlaflofen Sîâ'djten faft nie

paffiert, fo habe id) über ein polttifdjeê

©ewaltmittel nachgebadjt, baê unê

oon biefem leibigen ©efdjâftêjôltbat
befreien fönnte. Hnb jwar befteht

biefeê îOîittet in einer eigenen £olo=

ntalpolitif. Sowohl, Äafpar, wir
©djweijer müffen fdjauen, irgenb

eine Äolonieinfel aufzutreiben, wo wir
unfer Stohmatertal gratiê begehen

fönnten. ©0 eine .Kolonie mit Ur=

wa'tbern, SBafferntren, ©eibenaffen,

©olbgruben, Papageien, Stegern, Qsle=

fönten unb ©atteln. ©te Âônigêttger müfte man

natürlich auê bemofratifdjen ©rünben Dr. £auer=

Siger umtaufen.

Sch habe auch fcb°n waê in Kuêftdjt, unb jwar
eine fehr fdjöne Snfel. S3o fte liegt, weif ich noch

nidjt, hingegen hetft bie Snfel Sntljera. ©ie hat

jwar in ber Siteratur einen etwaê pifanten Stuf,

waë man aber bem grauenoerein nidjt ju fagen

braucht, beoor felbiger S3erein oerftanben hat, baf

eê ftd) um ein guteë ©efdjà'ft hanbett. ©ie ftammt

wenigftenê auë ber 3et't ber ïûîabame SJompabour,

fooiel td) weif, benn ein befannter Sflîater auê jener

3eit namenê SBatteau hat fte gemalt. S^ompabour

ift jwar weber ein Bürdjer, nod) ein SSerner, noch

ein SSafler ©efdjledjt, aber bie ^>ompabour hat im

Ätnofttm fdjon grofen ©rfolg gehabt; unb fchlief;
lieh fann nicht jeber ©terblidje auê einem Sürcher,
SSerner ober SSaffer ©efchlecht flammen. Sebenfallë

hat mir bte Snfel auf bem SSilb oon Sßatteau fo

fehr gefallen, baf idj fte gerne alê fdjmetjerifd);
eibgenöfftfehe .Kolonie haben möchte, fo alê Äanton

Snthera, waë meinft bu baju SJtan fteht auf bem

SSilb fdjöne ©amen in reiner ©eibe, fo rofarot
unb changeant, maê für unferen ©eibenerport ja

3rc>eietlei SSitfuna,

Sta,
©0

ifch ©tr be gefdjtrtg 2l b i g guet bid)
wie fo, bloê mt 2Clti ifch ganj tj e i f e

ganj geeignet wäre, ©ie sperren auf bem SSilb

ftnb audj auê ©eibe, ber reinfte blaue ©eibenljof

fag ich öir. Jpierju SBanbfdjmucf mit ©prudj:
Äamtllenthee unb üinbenblüt,

©tà'rft ©eele, £aarmud)ë unb ©emüt.

2luf bem ©d)iff laben bie -Sperren bie ©amen

ein, in ein ©djiff jur Ueberfahrt nadj ber Snfel

©jttjera eirtjufteigen. 50îan benft babei an eine

SJtaifabrt beë Seiejirfel Böttingen, ©aê ©ujet emp;
fehle ich S3aumberger alë pafat jum fdjweijer.
Kolonialreich unb SBolfenêberger fann baê ©efdjâ'ft
bamit machen, ©te 2tmörchen, bie im blauen ©unft

in ber Cuft herumfliegen, fann man auf Steftle'ê

iCinbermilch bejiehen!

©u fiehft alfo, lieber Äafper, wie gefefjaffen für
unê. Statürlich muf für bid) unb mid) waê babei

herauëfrhauen. ©u fannft ©id) jum Sorrefponbent

für ben SSunb" unb td) jum eibgenöfftfetjen &o=

lomaltanboogt ernennen laffen. ©u mit einem 3eiten=

honorar oon fteben ein halb Stappen unb idj mit
einem îtnfangêgehalt oon 4200 gr., fünfjefjn gr.
SBohnungëjutage unb ©ratiêjufieUung beê SSunb"
alë beruhtgenbeê Äolonialft'ebermittel. Uniform für
ben Äolonialoogt : ©djillerfragen mit aufgefegtem

eibgen. Äreuj; SSiebermeierjtjlinber,

ber jugleid) alë spiafatfa'ute bienen

fann ; SBabenbinben mit aufgebrud;
tern Âutjreigen ; 2Cboofatenmappe mit

angemaltem SSarometer auf fehr
troden".

©in internationaler Äongref jur
îtnerfennung beë fdjweijerifchen £0=

lonialgebieteë wirb in SJîonte (Sarlo

beftelit.

(Singciaben werben:

Senin alê ©rftnber ber ruffifchen

S3ourgeoifte, Sharlot, um bte 93tajo=

ritdt auf feiner ©eite ju haben;

Subenborff alë SBertreter ber beutfdjen

SnteUeftuellen ; SSrianb ober l'art
de se faire payer, ©aju Spen

Surmüller, bamit wenigftenê ein

©djweijer babei fei.

©djt'de balb Antwort. Sd) bitte

©id) ben 2luëbrucf meiner »orjüg;
liehen Hochachtung in ©rwartung
befferer 3ufunft hinnehmen ju wollen.

©ein ^anëwurft.

%uè ber guten alten 3«t
0 2 « Scfanntlicb teilten bic @e=

r " meinben Urnà'fd), §>criêau unb

(St. ©alten bic Soften für ben

Sranêport beê toten ïRorberè

oom ©à'ntiê in bie Sürdjcr Anatomie ;ut glci=

d)cn Seilen, fo mic cê fid) für gute (Shriften

gekernt. Saê erinnert an ein @efd)id)td)cn
auê ber guten alten 3eit. 3m @d)mabcn=

lanb mürbe ein in Smicrrbobcn gum Sobc

oerurtciltcr ©djclm gefangen. SBaê man
mit ibm mad)cn müßte, fragte man in
Appenzell an.

gböpfib'n onb fdjicrtb 'ê MnÜil"
lautete bic Antmort. cio
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GOLDENE SCHAUKEL
Sehnsucht entführt uns von diesem Sterne

Auf einer SchaufceC von BCäue umhrandet,
Atemfos trinken wir Tiefe und Terne,

Bis wir auf einem andern Sterne,

Tfiegend und wiegend, sefig gefandet

Immer hinah und hinauf im Tfuge,
Mag uns das Schicksah, schaufcefnd, führen
Schmerz und Süsse im Atemzuge,
Tühhen wir kaum, dass, wie im Tfuge,
Unsere Tüsse die Erde herühren

CarC Triedricß Wiegand

H. Schiillhcrn

Briefaus dem Ausland
Lieber Kaspar!

Letzthin traf ich wieder einmal einen Eidgenossen

in Paris an. Nun was ist fragte ich ihn. Er
aber antwortete, was in der Regel Eidgenossen

antworten, die man in Paris antrifft, daß die Closets

schlecht seien, die Venus von Milo dagegen sehr

schön, daß aber der Schweizerfranken daheim so hoch

gestiegen sei, daß er mit seinem Größenwahn den

Stillstand aller schweizerischen Holz-, Milch- und

Literaturexporteure verursache ; daß infolge dessen die

Kühe keine Milch mehr, sondern

umlernend nur noch Gedichte für
inländische Sonntagsbeilagen machen

und die Literaten desgleichen

umsatteln und statt Gedichte nur noch

Gras essen und sich als Wiederkäuer

in den Dornacher Kuhstall einstellen

lassen. Diese vaterländische Kursgrippe

aber bereitet mir seit längstem

schon schlaflose Nächte, was ich gar
nicht liebe; denn, wenn ich schlaflose

Nächte habe, so geht bei mir ebenfalls

der Kurs in die Höhe, und

möchte ich auch am liebsten

tauschhandeln, um den Kurs wieder zum
Sinken zu bringen. Aber zum
tauschhandeln muß man Beziehungen haben

mit jemandem, der ebenfalls im gleichen

Kurse steht. Da einem aber

sowas in schlaflosen Nächten fast nie

passiert, so habe ich über ein politisches

Gewaltmittel nachgedacht, das uns

von diesem leidigen Geschäftszölibat

befreien könnte. Und zwar besteht

dieses Mittel in einer eigenen Kolo-

nialpolitik. Jawohl, Kaspar, wir
Schweizer müssen schauen, irgend

eine Kolonieinsel aufzutreiben, wo wir
unser Rohmaterial gratis beziehen

könnten. So eine Kolonie mit

Urwäldern, Wasserniren, Seidenaffen,

Goldgruben, Papageien, Regern,
Elefanten und Datteln. Die Königstiger müßte man

natürlich aus demokratischen Gründen Or. Lauer-

Tiger umtaufen.

Ich habe auch schon was in Aussicht, und zwar
eine sehr schöne Insel. Wo sie liegt, weiß ich noch

nicht, hingegen heißt die Insel Cythera. Sie hat

zwar in der Literatur einen etwas pikanten Ruf,

was man aber dem Frauenverein nicht zu sagen

braucht, bevor selbiger Verein verstanden hat, daß

es sich um ein gutes Geschäft handelt. Sie stammt

wenigstens aus der Zeit der Madame Pompadour,

soviel ich weiß, denn ein bekannter Maler aus jener

Zeit namens Watteau hat sie gemalt. Pompadour
ist zwar weder ein Zürcher, noch ein Berner, noch

ein Basier Geschlecht, aber die Pompadour hat im

Kinofilm schon großen Erfolg gehabt; und schließlich

kann nicht jeder Sterbliche aus einem Zürcher,
Berner oder Basler Geschlecht stammen. Jedenfalls

hat mir die Insel auf dem Bild von Watteau so

sehr gefallen, daß ich sie gerne als schweizerischeidgenössische

Kolonie haben möchte, so als Kanton

Cythera, was meinst du dazu Man sieht auf dem

Bild schöne Damen in reiner Seide, so rosarot
und changeant, was für unseren Seidenexport ja
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Na,
So

isch Dir de geschtrig Abig guet bich
wie so, blos mi Alti isch ganz Heise

ganz geeignet wäre. Die Herren auf dem Bild
sind auch aus Seide, der reinste blaue Seidenhof

sag ich dir. Hierzu Wandschmuck mit Spruch:
Kamillenthee und Lindenblüt,

Stärkt Seele, Haarwuchs und Gemüt.

Auf dem Schiff laden die Herren die Damen

ein, in ein Schiff zur Ueberfahrt nach der Insel
Cythera einzusteigen. Man denkt dabei an eine

Maifahrt des Lesezirkel Hottingen. Das Sujet empfehle

ich Baumberger als Plakat zum schweizer.

Kolonialreich und Wolfensberger kann das Geschäft

damit machen. Die Amörchen, die im blauen Dunst

in der Lust herumfliegen, kann man auf Nestle's

Kindermilch beziehen!

Du siehst also, lieber Kasper, wie geschaffen für
uns. Natürlich muß für dich und mich was dabei

herausschauen. Du kannst Dich zum Correspondent

für den .Bund" und ich zum eidgenössischen Ko-
loniallandvogt ernennen lassen. Du mit einem

Zeilenhonorar von sieben ein halb Rappen und ich mit
einem Anfangsgehalt von 4200 Fr., fünfzehn Fr.
Wohnungszulage und Gratiszustellung des .Bund"
als beruhigendes Kolonialfiebermittel. Uniform für
den Kolonialvogt: Schillerkragen mit aufgesetztem

eidgen. Kreuz; Biedermeierzylinder,
der zugleich als Plakatsäule dienen

kann ; Wadenbinden mit aufgedrucktem

Kuhreigen ; Advokatenmappe mit

angemaltem Barometer auf »sehr

trocken".

Ein internationaler Kongreß zur
Anerkennung des schweizerischen

Kolonialgebietes wird in Monte Carlo

bestellt.

Eingeladen werden:

Lenin als Erfinder der russischen

Bourgeoisie, Charlot, um die Majorität

auf seiner Seite zu haben;

Ludendorff als Vertreter der deutschen

Intellektuellen; Briand oder 1'ari
cle se ksirs paver. Dazu Herr

Jurmüller, damit wenigstens ein

Schweizer dabei sei.

Schicke bald Antwort. Ich bitte

Dich den Ausdruck meiner vorzüglichen

Hochachtung in Erwartung
besserer Zukunft hinnehmen zu wollen.

Dein Hanswurst.

Aus der guten alten Zeit

o z Bekanntlich teilten dic Ge-

r " mcindcn Urnäsch, Hcrisau und

St. Gallen die Kosten für deu

Transport des toten Mörders
oom Säntis in die Zürchcr Anatomic zu glci-
chcu Tcilcn, so wic cs sich für gutc Christen

geziemt. Das erinnert an cin Gcschichtchcn

aus dcr gutcn altcn Zeit. Zm Schwadcn-
land wurde cin in Jnncrrhodcn zum Tode

ocrurtciltcr Schelm gefangen. Was man
mit ihm machen müßte, fragte man in
Appenzell an.

Chöpfid'n ond schickid 's Köntli!"
lautctc dic Antwort. ^
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